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Edmée Schultz
Business Development  
Manager, Catenda  
 

1. Digitale Werkzeuge wie die Cloud-Technologie oder 
das Building Information Modeling (BIM) sind ent-

scheidend, um die Energiewende zu beschleunigen. Die-
se Anwendungen legen die Grundsteine für eine verbes-
serte Zusammenarbeit zwischen den Projektbeteiligten 
für eine optimierte Planung, besseres Datenmanagement 
und schließlich die effiziente Implementierung nach-
haltiger Technologien. In Kombination mit IoT-Sensorik 

und Energieanalytik kann BIM In-
effizienzen identifizieren und au-
ßerdem Energiesparmaßnahmen 
simulieren, um so die Weichen für 
klimaneutrale Gebäude im Jahr 
2045 zu stellen.

2. Intelligente Gebäudeauto-
mationssysteme haben das 

Potenzial, das Heizen zu dekarbo-
nisieren und dabei die Energie-
effizienz zu steigern. Ein mit dem 

BIM-Modell verbundenes Gebäudeautomationssystem 
kann das gesamte Heizungs-, Lüftungs- und Klimasys-
tem eines Gebäudes optimieren, indem es Heizung, Kli-
matisierung und Lüftung an Gebäudebetriebs- und Wet-
terdaten in Echtzeit anpasst. Smarte Thermostate und 
Zähler können die Energieeffizienz weiter verbessern, 
indem sie Daten für die prädikative Instandhaltung und 
Energiesparmaßnahmen aufzeichnen und zur Verfügung 
stellen. Allerdings ist es nicht einfach, ein Gebäudeauto-
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Bis 2045 soll der Gebäudebestand in Deutschland klimaneutral werden. Entsprechende Dekarbonisie-
rungsmaßnahmen könnten mithilfe von IoT-Technologien und intelligenten Lösungen die CO2-Bilanz 
deutlich verbessern. So hätte dann auch der optimierte Gebäudebestand das Potenzial, unseren 
ökologischen Fußabdruck zu verringern. Ob und wie das gelingen kann, kommentieren acht Experten. 
Sie geben entscheidende Impulse für viele nachhaltige Aspekte: wie hoch etwa das Potenzial intelli-
genter Gebäudeautomationssysteme ist und welche Klimaziele der Gebäudesektor anstrebt.   
Von Regine Appenzeller

FRAGEN AN DIE EXPERTEN

1    �Welche technologischen Lösungen und digitalen Werkzeuge eignen 
sich Ihrer Meinung nach am besten, um die energetische Sanierung des 
Gebäudebestands in Deutschland voranzutreiben und die Klima- 
neutralität bis 2045 zu erreichen?

2    �Wie beurteilen Sie das Potenzial intelligenter Gebäudeautomations-
systeme für die Dekarbonisierung der Wärmeversorgung und Steige-
rung der Energieeffizienz – besonders vor dem Hintergrund des neuen 
Gebäudeenergiegesetzes (GEG)? Welche Herausforderungen birgt die 
Integration solcher Systeme in bestehende Gebäudeinfrastrukturen? 

3    �Welche dringenden Aspekte sind zu berücksichtigen, um die  
ambitionierten Klimaziele im Gebäudesektor rechtzeitig zu erreichen? 

„Die Investition in neue  
Entwicklungen und die För-

derung der Zusammenarbeit 
entlang der Wertschöpfungs-

kette Bau sind entscheidender 
Faktoren, um die Nachhaltig-

keitsziele zu erreichen.“ Bi
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„Mit sorgfältiger 
Planung und Umset-
zung bieten intelligente 
Gebäudeautomations-
systeme eine vielver-
sprechende Möglichkeit, 
die Energieeffizienz zu 
steigern und die Dekar-
bonisierungsziele zu 
erreichen.“
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mationssystem in eine bestehende Gebäudeinfrastruk-
tur zu integrieren. Bei älteren Gebäuden fehlen passende 
Anschlussmöglichkeiten und das Nachrüsten mit smar-
ten Geräten kann sehr teuer sein. Offene Datenformate 
wie IFC und CDE-Plattformen wie Catenda können die-
se Lücke schließen, eine durchgängige Kommunikation 
zwischen den Systemen sicherstellen und den Informati-
onsaustausch vereinfachen. Finanzspritzen und Förder-
mittel der Regierung können außerdem dabei unterstüt-
zen, Kostenfaktoren zu überwinden und damit einen um-
fassenden Einsatz möglich machen.

3. Die Klimaziele lassen sich nur mit digitalen Anwen-
dungen, strengeren Energiestandards und mit För-

dergeldern für innovative Systeme erzielen. Mit Hilfe von 
CDE-Plattformen haben sämtliche, im Projekt involvierte 
Stakeholder Zugang zu genauen und außerdem verwert-
baren Informationen, was die Entscheidungsfindung aber 
auch die Übergabe von Projekten beschleunigen kann. 

 

Alexander Hoppe
Regionalleiter Vertrieb  
Immobilienwirtschaft (Region Süd)  
bei MVV Enamic 
 

1. Energie- und CO2-Bilanzierungstools helfen, den 
Energieverbrauch und die Emissionen von Gebäu-

den transparent zu machen und zu optimieren. 3D-Scans 
und eine digitale Planung können Sanierungsprozesse 
beschleunigen und kosteneffizienter gestalten.

Für eine klimaneutrale Wärmeerzeugung sind Fernwär-
me, Wärmepumpen, Geothermie und andere erneuerbare 
Energien zentral, künftig auf Basis des kommunalen Wär-
meplans.

2. Solche Systeme ermöglichen eine präzise Steuerung 
und Optimierung von HLK-Anlagen und Beleuchtung 

mit enormem Potenzial für Energieeinsparungen und Redu-
zierungen der CO2-Emissionen. So helfen sie, die Anforde-
rungen des GEG zu erfüllen.

Eine Herausforderung bei der Nachrüstung in Bestand-
gebäuden besteht darin, dass es oft keine oder unterschied-
liche veraltete Systeme gibt, so dass die neuen Systeme nur 

mit individuellen Schnittstellen und Anpassungen kompa-
tibel sind. Das kann hohe Anfangsinvestitionen erfordern. 
Dann sind die langfristigen Einsparungen gegen diese Kos-
ten abzuwiegen. Zudem sind für die Implementierung und 
Wartung moderner Systeme Fachkräf-
te mit Spezialwissen nötig. Eine weitere 
Herausforderung ist der Datenschutz, 
weil intelligente Systeme viele Daten 
sammeln und verarbeiten.

Mit sorgfältiger Planung und Um-
setzung bieten intelligente Gebäu-
deautomationssysteme trotzdem eine 
vielversprechende Möglichkeit, die 
Energieeffizienz zu steigern und die 
Dekarbonisierungsziele zu erreichen.

3. Das ist vor allem die Verbesserung 
der Energieeffizienz, unter ande-

rem durch Dämmung und energieeffizi-
ente HLK-Anlagen. Um die Sanierungs-
rate zu steigern, braucht es finanzielle Anreize und Förder-
programme. Zudem ist die Nutzung erneuerbare Energien 
sowie der Ausbau von Fernwärmenetzen, die mit erneuer-
baren Energien betrieben werden, entscheidend. Nötig sind 
außerdem strengere gesetzliche Vorgaben und eine ambiti-
onierte Regulatorik, flankiert von einer Sensibilisierung der 
Bevölkerung und der Schulung von Fachkräften.

 

Sebastian Palmer
Director VMM Building Technology 
Germany, Phoenix Contact  
Deutschland GmbH, Blomberg 
 

1. Es gibt sicher nicht die eine Lösung für den Gebäu-
debestand. Aus der Erfahrung unserer Kundenprojek-

te sowie des eigenen Gebäudebestands ziehen wir folgen-
de Schlüsse: Oftmals ist die Transparenz über die Gebäu-
detechnik und den Energieverbrauch in vielen Gebäuden 
schlecht. Hinzu kommt, dass der Betrieb oft entweder ne-
benbei erledigt wird oder das Personal nicht über die not-
wendige Qualifikation verfügt. Zudem kann der Zeitfaktor 
eine wichtige Rolle spielen, etwa bei den für die Sanierung 
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erforderlichen Räumungen von Flächen. Unsere Cloud-Platt-
form löst zum Teil mehrere Missstände auf. Ihre Installation 
erfolgt in der Regel einfach und ohne große bauliche Maß-
nahmen. Zusätzliche Sensorik – wie Raumfühler – lässt sich 

etwa über LoRaWAN nachrüsten. 
Vorgefertigte Analysen für die gän-
gigen Anlagen der TGA stehen als 
Plug-and-Play-Lösungen zur Ver-
fügung. Der Betreiber erhält direkt 
aus der Cloud Handlungsempfeh-
lungen, um den Gebäudebetrieb 
zu verbessern. Mit diesem Angebot 
kann der Gebäudebestand bereits 
mit zehn bis 30 Prozent Effizienzge-

winn optimiert werden. Im nächsten Schritt und im Fall eines 
professionell aufgestellten FM-Betreibers ist der Hebel über 
die Cloud nicht mehr so groß und es macht Sinn, die integrale 
Transparenz mit unserem mächtigen IoT-Framework direkt 
im Gebäude auszubauen. 

2. Grundsätzlich begrüße ich die deutlich stärkere 
Berücksichtigung des Infrastrukturgewerks Gebäu-

deautomation im GEG. Es geht also in die richtige Richtung. 
Ergänzend dazu sehe ich jedoch noch Folgendes: Wenn man 
sich mit der Bestandstechnik auseinandersetzt, ist festzustel-
len, dass die Anlagen nicht über die notwendigen Schnitt-
stellen (GA-Effizienzklasse B) verfügen. Diese wurden bei der 
Errichtung der Immobilie nicht bedacht oder weggespart. 
Darüber hinaus bedarf es für die Umsetzung der Integration 
eines passenden Integrationsmanagements. Es muss folg-
lich jemand mit dem Mandat ausgestattet werden, die Inte-
gration über die verschiedenen Schnittstellen und Gewerke 
zu organisieren und zu dokumentieren. Das ist gemäß der 
HOAI zwar eine Sonderleistung, aber sozusagen das „A und 
O“ einer ordentlichen Systemintegration. 

3. Wir brauchen Menschen in den Unternehmen, die 
Herausforderungen mit Mut umsetzen. Bevor das pas-

sieren kann, müssen die Beteiligten miteinander kommuni-
zieren. Nur wenn die Menschen frühzeitig miteinander reden, 
werden auch die „Dinge“ im Gebäude miteinander sprechen.

 

Bernhard Schochenmaier
Nachhaltigkeitsberater bei THOST  
Projektmanagement GmbH 
 
 
 

1. Den eigenen Immobilienbestand zu kennen und 
sich klare Ziele zu setzen, bildet die Grundlage jeder 

Dekarbonisierungsstrategie. Mithilfe einer Portfolioanalyse 
lassen sich CO2-Reduzierungs-
ziele ableiten, zum Beispiel über 
eine CRREM-Pfad-Analyse. Diese 
gibt den Emissionsverlauf von Im-
mobilien vor und zeigt auf, wann 
deren Emissionen unter den 
Grenzwert fallen, um einen po-
sitiven Beitrag zum 1,5-Grad-Ziel 
zu leisten. Anschließend spielen 
Sanierungsfahrpläne eine Schlüs-
selrolle, da sie die Effizienz der 
Maßnahme transparent aufzeigen und nach ihrem Einsparpo-
tenzial priorisieren. Dadurch werden Entscheidungen getrof-
fen und die energetische Sanierung vorangetrieben werden.

2. Intelligente Gebäudeautomationssysteme sind eine 
wirtschaftliche Möglichkeit, den Energieverbrauch 

effektiv zu senken. Das Gebäudeenergiegesetz (GEG) 
schreibt sie für größere Nicht-Wohngebäude vor. In der 
Praxis setzen Betreiber jedoch oft nur oberflächliche Maß-
nahmen um, um gesetzliche Vorgaben zu erfüllen. Feh-
lendes technisches Verständnis verhindert weiterführen-
de Optimierung. Dabei ist es entscheidend, nicht nur zu 
messen, sondern auch aktiv zu optimieren, um Effizienz zu 
steigern und Emissionen langfristig zu reduzieren.

3. Um die Klimaziele im Gebäudesektor rechtzeitig zu er-
reichen, müssen staatliche Förderprogramme konse-

quenter genutzt und qualifizierte Fachkräfte gewonnen wer-
den. Bestehende Gesetze wie das GEG sollten zudem konti-
nuierlich an neue technologische Entwicklungen angepasst 
werden. Darüber hinaus ist eine enge Zusammenarbeit aller 
Beteiligten – von Planung und Handwerk bis zur Energie-
versorgung – erforderlich, um Effizienzpotenziale voll aus-
zuschöpfen. 

„Um die Klimaziele im 
Gebäudesektor rechtzeitig 
zu erreichen, sind staat-
liche Förderprogramme 
konsequenter zu nutzen 
und qualifizierte Fach-
kräfte zu gewinnen.“

FRAGEN AN DIE EXPERTEN

1    �Welche technologischen Lösungen und digitalen Werkzeuge eignen 
sich Ihrer Meinung nach am besten, um die energetische Sanierung 
des Gebäudebestands in Deutschland voranzutreiben und die Klima-
neutralität bis 2045 zu erreichen?

2    �Wie beurteilen Sie das Potenzial intelligenter Gebäudeautomations-
systeme für die Dekarbonisierung der Wärmeversorgung und Steige-
rung der Energieeffizienz – besonders vor dem Hintergrund des neuen 
Gebäudeenergiegesetzes (GEG)? Welche Herausforderungen birgt die 
Integration solcher Systeme in bestehende Gebäudeinfrastrukturen? 

3    �Welche dringenden Aspekte sind zu berücksichtigen, um die  
ambitionierten Klimaziele im Gebäudesektor rechtzeitig zu erreichen? 

„Grundsätzlich begrüße ich 
die deutlich stärkere Berück-
sichtigung des Infrastruktur-

gewerks Gebäudeautomation 
im GEG – es geht also in die 

richtige Richtung.“
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Markus Hettig
Vice President Building Business 
DACH, Schneider Electric GmbH 
 

1. Eine energetische Sanierung kann nur funktionie-
ren, wenn alle Informationen rund um das Gebäu-

de digital erfasst und über eine Datenbank verfügbar sind. 
Ein solcher digitaler Zwilling kann über Building Informati-
on Modelling (BIM) auch für Bestandsgebäude erstellt wer-
den. Zur Umsetzung von BIM im Bestand empfiehlt sich ein 
schrittweises Vorgehen, beginnend mit Architekturplänen 
als 3D-Modelle. In dieses Grundgerüst werden Informati-
onen über physische Assets nach und nach integriert. Mit 
dem VDI 6070 Raumbuch liegt auch eine Richtlinie für die-
sen Prozess der Digitalisierung eines Bestandsgebäudes und 
seiner Einbindung in den BIM-Prozess vor.

2. Wie der VDI einleitend zu seiner Richtlinienreihe 
3814 „Gebäudeautomation“ schreibt, ist die Auto-

matisierung der Gebäudefunktionen „das zentrale Werk-
zeug zum energieeffizien-
ten und sicheren Betrieb“ 
von Gebäuden. Will man 
beides, also Komfort und 
Energieeffizienz, braucht es 
eine möglichst intelligente 
und am Nutzungsverhalten 
ausgerichtete Steuerung 
der technischen Gebäude-
ausrüstung (TGA). Diese Art 
von Intelligenz kann nach-
träglich jedoch nur dann 
in eine bestehende Auto-
matisierungslösung einge-

bracht werden, wenn auch für eine ausreichende Daten-
transparenz über ein engmaschiges Mess- und Zählkon-
zept gesorgt ist. Eine umfangreiche und digital erhobene 
Datenlage macht es außerdem deutlich leichter, die Vorga-
ben des Gebäudeenergiegesetzes zu erfüllen. 

3. Eine umfassende und granulare Datentranspa-
renz ist auch auf eine ebenso umfassende und 

vor allem durchgängige digitale Vernetzung sämtlicher 
Komponenten angewiesen. Wichtig ist, dass von Anfang 
an – auch bei der Nachrüstung – auf eine einheitliche, 
offene und skalierbare IoT-Architektur gesetzt wird, 
in die sämtliche Funktionen des Gebäudes eingebun-
den werden. Nur dann ist auf Dauer sichergestellt, dass 
zwischen allen Bestandteilen der Automatisierungs- 
lösung eine durchgängige und ungehinderte Datenkom-
munikation möglich ist.

„Wichtig ist, dass von 
Anfang an – auch bei der 

Nachrüstung – auf eine 
einheitliche, offene und 

skalierbare IoT-Architektur 
gesetzt wird, in die 

sämtliche Funktionen des 
Gebäudes eingebunden 

werden.“

„Für das Gelingen der Transfor-
mation wird mehr politisches 
Engagement sowie mehr 
fachliche Unterstützung und 
Forschung benötigt, bei-
spielsweise im Bereich Grauer 
Energie von Bauprodukten.“

 

Claudius Reiser
Energie & Umwelt,  
SAUTER Deutschland 
 

1. Vielerorts fehlt Bestandshaltern eine Strategie, wel-
che Vermögenswerte zuerst saniert werden sollten 

und in welchem Umfang, um Klimaziel und gesetzliche 
Vorgaben einzuhalten und Vermögenswerte zu schützen. 
Grund hierfür: Das Erarbeiten solcher Sanierungsfahrplä-
ne für einzelne Gebäude oder Portfolien ist ohne digitale 
Lösungen mit hohem Kosten- und Zeitaufwand verbun-
den. Digitale Lösungen wie etwa amanteia ermitteln auto-
matisch den Maßnahmenkatalog, basierend auf aktuellen 
gesetzlichen und individuellen Rahmenbedingungen zeit-
lich und budgetoptimiert bis 2045. Dies ist kosteneffizienter 
und erlaubt es, die Herausforderung strategisch anzugehen.

2. Gebäudeautomation kann die Effizienz der Wärme-
versorgung wie auch aller weiteren Gebäudetechnik 

erheblich erhöhen. Eine Vielzahl an 
Referenzprojekten zeigt, Einspar-
potenziale zwischen 20 bis 40 Pro-
zent sind realistisch. Das GEG hat 
dies erkannt und erstmals über-
fällige Akzente berücksichtigt was 
den Einsatz der Gebäudeautomati-
on betrifft. Fachlich korrekt ist auch 
der Ansatz mit verstärkter Sensorik 
und Software und damit ermög-
lichter Überwachung, wiederkeh-
rende manuelle Inspektion zur Prüfung der Anlageneffizienz 
entfallen zu lassen. Dies ist wirtschaftlicher und nachhaltiger 
für alle Beteiligten.

3. Um die CO2-Ziele erreichen zu können, sind diese 
in die Unternehmensstrategie aufzunehmen. Diese 

gilt es, priorisiert herunterzubrechen und schrittweise mit 
Maßnahmen und Budgets zeitlich optimiert nachzuverfol-
gen (siehe Fragen 1 und 2). Zudem wird für das Gelingen der 
Transformation mehr politisches Engagement sowie mehr 
fachliche Unterstützung und Forschung benötigt, etwa im 
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FRAGEN AN DIE EXPERTEN

1    �Welche technologischen Lösungen und digitalen Werkzeuge eignen sich Ihrer Meinung 
nach am besten, um die energetische Sanierung des Gebäudebestands in Deutschland 
voranzutreiben und die Klimaneutralität bis 2045 zu erreichen?

2    �Wie beurteilen Sie das Potenzial intelligenter Gebäudeautomationssysteme für die  
Dekarbonisierung der Wärmeversorgung und Steigerung der Energieeffizienz – beson-
ders vor dem Hintergrund des neuen Gebäudeenergiegesetzes (GEG)? Welche Heraus-
forderungen birgt die Integration solcher Systeme in bestehende Gebäudeinfrastrukturen? 

3    �Welche dringenden Aspekte sind zu berücksichtigen, um die  
ambitionierten Klimaziele im Gebäudesektor rechtzeitig zu erreichen? 
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Bereich Grauer Energie von Bauprodukten. Nur mit dieser 
Kenntnis lässt sich planen und bewerten, ob und wann sich 
eine Sanierung oder ein Neubau mit einer CO2-Gutschrift 
„auszahlen“.

 

Petr Mitev
EVP Product,  
Solutions for Designers bei Chaos 
  

1. Für die erfolgreiche energetische Sanierung sind 
digitale Technologien wie Building Information Mode-

ling (BIM) und Echtzeit-Energieanalysen entscheidend. BIM 
ermöglicht präzise Planungen, CO2-Analysen und die Nut-
zung von Digital-Twin-Technologien, um Nachhaltigkeits-
ziele direkt in den Bauprozess zu integrieren. Durch Tools zur 
Analyse der Gebäudeperformance kann die Energieeffizienz 
von Gebäuden bereits in frühen Planungsphasen berech-
net und optimiert werden, sowohl bei bestehenden als auch 
neuen Bauten. Daher ist auch die Angabe der Erbauungs- und 
Renovierungsdaten bei Nutzung derartiger Tools wichtig für 
das Programm. 

2. Intelligente Gebäudeautomationssysteme optimie-
ren die Wärmenutzung durch bedarfsgerechte Steu-

erung, binden erneuerbare Energien wie PV-Anlagen und 
Wärmepumpen effizient ein und ermöglichen durch Moni-
toring die Identifikation ineffizienter Bereiche. Herausforde-
rungen liegen in der Kompatibilität mit veralteter Infrastruk-

tur, hohen Nachrüstkosten, Datenschutzrisiken 
und einem Mangel an Fachkräften. Um die-
sen Problemen entgegenzuwirken, sind För-
derprogramme und die Implementation von 
Standards essenziell, um die Integration dieser 
Systeme voranzutreiben.

3. Um Klimaziele im Gebäudesektor zu er-
reichen, sind technologische Innovati-

onen wie KI, BIM, intelligente Gebäudesyste-
me und striktere GEG-Vorgaben essenziell. 
Zum Beispiel können Lösungen wie Enscape 

Impact die Energieeffizienz direkt im Architekturdesign 
visualisieren und optimieren für fundierte Entscheidungen 
in frühen Designphasen. Finanzielle Anreize wie Zuschüsse 
und steuerliche Vergünstigungen fördern Modernisierung 
und erneuerbare Energien. Ein integrativer Ansatz aus Tech-
nologie, Politik und Wirtschaft ist entscheidend für Klima-
neutralität bis 2045. 

 

Gilfe Tweer
Head of Sustainability Management, 
Keßler Real Estate Solutions GmbH 
 
 

1. Um die energetische Sanierung des Gebäude-
bestands in Deutschland voranzutreiben, sind digi-

tale Werkzeuge wie KRESustain essenziell. Unsere Software 
bietet ein integriertes Nachhaltigkeitsmanagement mit der 
Möglichkeit, CO2-Daten präzise zu erfassen, zu analysieren 
und zu überwachen. Die Einbindung von BIM-Technologien 
ermöglicht eine detaillierte Planung 
und Simulation von Sanierungsmaß-
nahmen. Kombiniert mit IoT-Lösun-
gen, wie sie unser Partnerunterneh-
men bereitstellt, können Anomali-
en im Energieverbrauch frühzeitig 
erkannt und Maßnahmen effizient 
gesteuert werden. Besonders wert-
voll ist der Einsatz digitaler Zwillinge, 
die eine lückenlose Datenintegration 
und Übergabe in die Bewirtschaf-
tung sicherstellen.

2. Intelligente Gebäudeautoma-
tionssysteme, die beispiels-

weise Präsenzmelder und automati-
sche Steuerungen für Licht, Heizung 
und Belüftung nutzen, spielen eine 
Schlüsselrolle bei der Dekarbonisierung der Wärmeversor-
gung und der Steigerung der Energieeffizienz. Besonders das 
Gebäudeenergiegesetz (GEG) unterstreicht die Bedeutung 
solcher Technologien. Herausforderungen bestehen in der 
Integration in ältere Gebäudestrukturen. Unsere IoT-Lösun-
gen meistern diese durch modulare Systeme, die sich leicht 
in bestehende Infrastrukturen integrieren lassen. KRESustain 
hilft dabei, den Erfolg solcher Maßnahmen durch ESG-Scoring 
und detaillierte Berichte zu dokumentieren.

3. Die Erreichung der Klimaziele erfordert vor allem 
die Förderung transparenter und belastbarer Daten. 

Unsere digitale Ökobilanz ermöglicht es, Umweltauswirkun-
gen einzelner Bauprojekte zu bewerten und Optimierungs-
potenziale aufzuzeigen. Weiterhin ist die nachhaltige Beschaf-
fung von Baumaterialien entscheidend – ein Bereich, den wir 
durch Partnerschaften und Beratung im Rahmen der DGNB-
Zertifizierung unterstützen. Zentral ist zudem die Einbindung 
von Stakeholdern durch Doppelanalysen wesentlich, um eine 
fundierte Priorisierung der Maßnahmen zu gewährleisten.

„Lösungen wie 
Enscape Impact Ener-

gieeffizienz lassen sich 
direkt im Architektur-

design visualisieren 
und optimieren für 
Entscheidungen in 

frühen Designphasen.“

„Mit KRESustain 
vereinen wir die Säule 
der Nachhaltigkeit mit 
der Säule der Digitali-
sierung und haben den 
Hebel in der Hand, die 
große Transformation 
der Klima- und Energie-
wende „automatisiert, 
effizient und transpa-
rent“ voranzutreiben!“

Bi
ld

er
: C

ha
os

 S
of

tw
ar

e;
  

Ke
ßl

er
 R

ea
l E

st
at

e 
So

lu
tio

ns
 G

m
bH


